
 Universitärer Klimawandel?
Die Studierendenproteste im heißen universitären Herbst 2009 haben den Universitäten eine kaum je-
mals da gewesene mediale Beachtung beschert und das Thema „Bildung und Forschung“ mannigfach in 
unsere Gesellschaft hineintransportiert. Mittlerweile hat sich der über die universitäre Landschaft gezo-
gene Sturm weitgehend gelegt. Nun ist die Zeit gekommen, nicht nur Daten zu sammeln, sondern Taten 
zu setzen. Und Taten warten in der Tat, gesetzt zu werden: Hochschulzugang und Studienplatzfi nanzie-
rung sowie Universitätenfi nanzierung sind die schweren Brocken, die einer Bearbeitung harren.

 Hochschulzugang und Studienplatzfi nanzierung
So wie jede andere Institution verfügt auch eine Universität nur über beschränkte Kapazitäten in Bezug 
auf Personal, Räumlichkeiten, technologische Infrastruktur und natürlich Finanzen. Beschränkte Ka-
pazitäten erlauben aber auch nur eine beschränkte Inanspruchnahme. Und folglich sind beschränkte 
universitäre Kapazitäten nicht verträglich mit einem unbeschränkten Universitätszugang.

Die Schlussfolgerungen sind ebenso einfach: Ist es politischer Wille, den beliebigen Hochschulzugang 
zu erhalten, und soll gleichzeitig die Qualität von Lehre und Forschung aufrechterhalten bleiben, so 
steigen eben die Kosten bei steigendem Zugang. Letztlich hat aber auch der Staat nur beschränkte 
fi nanzielle Möglichkeiten. Somit fi ndet dieses „money follows student“-Szenario nur im vermeintlichen 
Paradies statt und nicht in unserer realen Welt. So kommt es, dass die Ausgaben des Staates für seine 
Universitäten weitgehend unabhängig vom steigenden Hochschulzugang blieben. Und die Moral von der 
Geschicht‘: Steigt der Hochschulzugang, so sinkt die Qualität. 
Letzteres kann und darf aber nicht unser Ziel sein, vor allem dann nicht, wenn wir im internationalen 
Wettbewerb bestehen wollen. Bestehen müssen wir, um nicht ins Hintertreffen zu geraten. Folglich müs-
sen zwei Dinge gleichzeitig stattfi nden: ein geregelter Hochschulzugang und eine ebenso geregelte 
Studienplatzfi nanzierung (wie dies an Fachhochschulen seit Anbeginn der Fall ist).

 Universitätenfi nanzierung
Mit der ETH Zürich wird die TU Graz gerne verglichen. Kennen Sie das Budget der ETH Zürich? Etwa 
eine Milliarde Schweizer Franken. Bei welcher Anzahl an Studierenden? Kaum mehr als an der TU Graz. 
ETH Zürich : TU Graz = 5 : 1 (nicht im Fußball, sondern im Budget). Noch eindrucksvollere Beispiele 
gefällig? Stanford, MIT, Princeton, Harvard, Yale, …? Der Vergleich ist unfair? Weshalb? 
Dass unsere Universitäten im internationalen Vergleich stark bis dramatisch unterfi nanziert sind, ist auch 
der Politik mittlerweile nicht unbekannt. Und in so manchen schönen Sonntags- und/oder Wahlreden 
wird ein fl ammendes Bekenntnis zu höherer Bildung und natürlich auch zur Forschung lautstark abgege-
ben. Am Tag danach: Ernüchterung – eine Budgetkürzung des Wissenschaftsressorts um 1,3 Prozent. 
So schaut‘s aus.
Geld ist zugegebenermaßen nicht alles, aber ohne Geld ist alles nichts. Es wäre daher wahrlich höchste 
Zeit umzudenken, auch oder gerade in wirtschaftlich angespannten Zeiten wie diesen. Ich zumindest 
erwarte mir ein klares Bekenntnis seitens der Politik: Das bislang ohne Benennung eines Zieldatums und 
somit nur unverbindlich defi nierte Ziel einer Quote von zwei Prozent des BIP für den tertiären Bereich 
muss in Form einer gesetzlich bindenden Roadmap mit einem klar defi nierten Datum der Zielerreichung 
schleunigst realisiert werden. 2020 war einmal anvisiert worden, 2015 wäre ein sehr viel stärkeres Sig-
nal einer Politik, der die Zukunft unseres Landes wirklich ein Anliegen ist – und zwar nicht bloß bis zum 
nächsten Wahltermin.
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